
Gisela Dachs (He) Sport. Jüdischer Almanach 2011 der Leo Baeck Instı-
Futfe Jüdischer Verlag 1mM Suhrkamp Verlag, Berlın 764 206 Seıten.

Einsiılbig un vielgestaltig 1STt das Thema dieses Almanachs, den die Leser
mıt Vergnugen 1n dıie Hand nehmen werden. Einleitend ze1gt Michael Bren-
NET s A4SSs un: W1€e der Sport, VOTL allem 1n EKuropa, 1m Jh ZEE Leben der
Juden gehörte. Um begreifen, W 4S vornehmlıch die z1i0nıstischen
Sportler bewegte, 111U55 der Leser auf Seıte 103 warten, Danıel ıld-

sorgfältige Untersuchung des Begritfs „Muskeljudentum“ un
seıner Herkunft wichtigen Autschluss o1bt. Max Nordayu, der den Begriftf
gepragt hat, empfahl lıieber das Turnen (ZUu dem ohl auch
Mannschafttsspiele zählte) als den Sport; TurnvaterJahn, ohluexplizıt
ZENANNT, hat ohl grüßen lassen: sıehe auch Selte 75 1n diesem Band

Gewissermaßen als Gegenstück lıest sıch Sander Gilmans Refterat
zahlreicher mediı7zinıscher Urteile ber die VO manchen als „typısch
jüdısch“ bzw. orientalisch betrachtete Körperform „der  CC Juden un: deren
Zusammenhang mMI1t estimmten Krankheıten, besonders mı1t Diabetes. Wıe
eine och tastende Wissenschaft (wohl eher Empıirıe) Werturteiulen
kommt, 1St eın eindrückliches Lehrstück. Eın Sonderbeıispıiel stellt Sharon
Gillermann VOIL, nämlich Sıegmund Breıtbart, dessen unglaubliche Kräfte
diıe Wıener aller Religionen und Partejen staunender Bewunderung elines
Juden (der siıch als solcher bekannte) vereınte un: 1€eS$ 1n der Zeıt erbit-
tertfer Kämpfte angesichts der politischen Unsicherheit der frühen Zwanzıger-
Jahre. Die och kleine jJüdısche Bevölkerung Englands, bıs ZATE Mıiıtte des
achtzehnten Jahrhunderts auf London beschränkt, hat 11157 danach eine

Reihe VO Boxern hervorgebracht, deren berühmtesten, Danıel Men-
doza, John Efron vorstellt, ıhm die fast problemlose Integration VO

Juden, allerdings 1ın die oroße Gesellschaft der Armen, aufzuzeıgen.
Eın gewichtiger Teıl 1st dem Fußball gew1idmet, HT: eın Beıitrag (von [E

rıch Sıeg) efasst sıch miıt jüdischen Schachmeistern. So zeıgt Raanan Reın,
W1e Atletico Atlanta, 1m „Jüdıschsten 1ertel“ VO Buenos Aires entstanden
und oft VO Juden geführt, eınem „Jüdischen Identifikationssymbol“
wurde. Di1e Kehrseıite dieser Medaılle, die auch 1n England und Holland
beobachten ist; W1e€e sowohl Reın als auch Brenner belegen, 1St der grobe, Ja
mörderische Antısemitismus, den gegnerische ans den Unrecht als ] —
disch verschrienen Mannschaften 1Ns Gesıicht rüllen pflegen. Stark auf
die sportliche Begegnung VO Juden, besonders Israelıs, und Deutschen
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ausgerichtet sınd die Artikel VO Robin Steppelhoff und Moshe Zimmer-
INANLN (vgl SAr Nathan Marcus, Zionist Football in Wei1mar Germany, 1n:
Judaica 61[2005]147-166.) Als wıillkommene Ergänzung lıest sıch Dietrich
Schulze-Marmelings Erinnerung die Beıträge VO Juden den eut-
schen Fufball In diesen Beıträgen 1St 1e] VO  } Versöhnung dıe ede Di1e ak-
tuellste un: vielleicht wichtigste Probe aufs Exempel 1STt diıe Fufißballmann-
schaft Bne1 Sakhnın, der Jerrold Kessel und Pıerre Klochendler
bedenkenswerte Betrachtungen wıdmen und der S1e bereits eın Buch un
einen Dokumentartfilm gewiıdmet haben Eın „Staat aller Fußballanhänger“
könnte eın Weg eıner9 sympathetischen Wahrnehmung der arabı-
schen Minderheit se1In. („Söhne Sakhnıins“ 1St eine Fehlübersetzung: Bane1
STAatus CO  us VO  - banım bezeichnet 1mM Hebräischen W1€e 1mM Arabı-
schen die Herkuntft der die Zugehörigkeıit einem Stamm..) Aufgrund
vieler Erfahrungen sehnt sıch Amuichai Alperovich ach eliner Zeıt, in der 15 -
raelısche Sportler mıt NUur einer Ungewissheit leben, nämlıch der jedem
Sport eigenen V(SX  } Sıeg der Niederlage: Der Verfasser geht auf die Versuche
e1n, Israel VO internationalen Begegnungen auszuschließen.

Wenn VO  . jüdıschen Sportlern die Rede ISt, kommt ohl vielen das Wort
Makkabiı in den Sınn Etwas Kenntnıiıs der Alten Geschichte 1eftert aZu
kompetent und klar Manfred Lämmer mıt seıner Darstellung des oriechl-
schen Gymnasıums in Jerusalem. Männer, die sıch der Beschneidung
schämten, nahmen vermutlich auch mıt der Sabbatruhe nıcht I  9 e1in
Problem auch der euzeıt. Wıe die Kontroversen arüber 1m Palästina der
Mandatszeit etwa verliefen, zeıgt Anat Helman, besonders auch den Eın-
stellungen VO Rav Abraham Isaak ook un: Cha1m Nachman Bıalık. Eıne
Geschichte der Makkabiaden erzählt detailreich Haım Kaufman, der be-
sonderen Nachdruck auf dıe Bedeutung dieser Spiele fur das jJüdısche Na-
tionalbewusstsein legt. Der zweıte Satz der Anmerkung 1st pauschal
geraten, 4SsSs INan ıhn geradezu als falsch bewerten mMuss.) Literarisch-
sportlicher Höhepunkt dieses Almanachs 1st eın (früherer) Text VO Frıe-
drich Torberg, der außer Fufßßball un Wasserball auch den sensationellen
„Wıener Hakoah“ der Zwischenkriegszeit fejert. Als ausgleichendes
Gegenstück dem mMIt sportlichen Hochleistungen verbundenen Krampf
stellt Nılı Landesman iıhre 1n Tel Avıv gelehrten Joga-Ubungen VOT und
weIlst AUS dieser Sıcht auf manches Ungesunde iın der Lebensführung

nıcht NUur der Israelis hın
Sımon Lauer, Zürich
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